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Diefe Zettung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präuumeratlons-prris für Einheimifhe 14 80 . — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 4. 
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* bedeutet geboren, f gestorben. 


12. August. [ 
1099, Sieg von Ascalon; Gottfried v. Bouillon schlägt 


die überlegene Heeresmacht des ägyptischen 

Sultans Amyras. 

Luther weiht die Paulinerkirche in Leipzig 

zum lutherischen Gottesdienste durch seine letzte 

Predigt ein. 

9. Die Brandenburger Schiffe nehmen zwei Ham- 
burger bei Helgoland. 

. Anna, Königin von England, der letzte zur 
Regierung gelangte Zweig aus dem Hause 
Stuart. 

759. Schlacht bei Kunersdorf. Soltikow und Loudon 

mit grosser Uebermacht siegen über Frie- 

drich II. 

Die deutschen Truppen besetzen Nancy. Ver- 

treibung der Deutschen aus Frankreich, 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Auguſt. Der Kaiſer Wilhelm 
und der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden werden während ihres Aufenthaltes in 
Bayreuth in dem von dem König Ludwig ange» 
botenen Schloß „Eremitage“ Wohnung nehmen. 
Die Eremitage iſt jenes bekannte Schloß, mit 
dem ſich jo manche Erinnerung des brandenbur⸗ 
giſch⸗ hohenzollernſchen Fürſtenhauſes verknüpft. 
Unter Anderem war die Eremitage der Lieblings⸗ 
aufenthalt der geiſtreichen Markgräfin Friederike 
Sophie Wilhelmine, Schweſter Friedrich's des 
Großen. 

— In diplomatiſchen Kreiſen betrachtet man 
den Krieg auf der Balkanhalbinſel als ſeinem 
Ende nahe. Nach dem Falle von Serbien dürfte 
auch Montenegro keinen langen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen. Uebrigens wird es als ausgemacht 
bezeichnet, daß die Pforte dem Fürſten Milan 
perſönſich mit feiner Stellung für feine Unter⸗ 
nehmung büßen laſſen will, während der Fürft 
von Montenegro für ſein beſſeres Glück mit ei⸗ 
ner kleinen Erweiterung ſeiner Grenzen belohnt 
werden ſoll. 

— Zum neuen Vertrage mit Rußland iſt 
folgende nebenher laufende offiziöſe Notiz näher 
„Die ruſſiſche Regierung 
hat ihr Einverſtändniß mit der Verlängerung 
des am 31. Auguſt 1872 mit Rußland getroffe⸗ 
nen Uebereinkommens wezen Uebernahme der aus 


1545. 


1870. 


„Preußen nah Rußland und umgekehrt auszuwei⸗ 
ſenden beiderſeitigen Staatsangehörigen auf wei⸗ 
—— . — -̃— ͤK— — 
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Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortjegung.) 

Lady Helene, welche die ganze Unterredung 
mit Staunen angehört hatte, zog ſchweigend ihre 
Börje, nahm die verlangte Summe heraus und 
legte ſie auf den Tiſch. Philipp griff gierig nach 
dem Gelde, betrachtete es mit ſichtbarer Freude 
und ſteckte es dann in die Taſche. 5 

Nachdem ihm Buonarotti noch einige weitere 
Inſtruktionen gegeben, verließ er das Zimmer und 
u. einige Minuten ſpäter unbemerkt aus dem 

aufe. 


„Ich mochte wohl wiſſen, ob der lahme 
Smith ihn erkannte,“ murmelte Buonarotti, als 
er wieder mit ſeiner Gattin allein war. „Es iſt 
ein Unglück, daß er die Narbe hat, die ſich nicht 
verſtecken läßt und ein ziemlich ſicheres Kennzei⸗ 
chen ift. Ich hätte mich des Burſchen entledigen 
ſollen, und ich würde es gethan haben, wenn ich 
gekonnt hätte. Aber er drohte mich zu vera ⸗ 
then, wenn ich ihn nicht bei mir behielt. Er 
weiß zu viel von mir, und darum kann ich ihn 
nicht fortjagen.“ f 

Lady Helene erwiderte nichts auf dieſe Worte, 
die er auch mehr zu ſich ſelhſt geſprochen hatte: 
ſie ſaß ſtumm, gedankenvoll da, den Ausdruck 
des tiefſten Kummers auf ihrem Geſicht. Die 
Unterredung der beiden Spießgeſellen hatte ihr 
wieder einen tiefen Blick in die verworfene Seele 
des Mannes gewährt, an deſſen Leben das ihre 
gebunden war. Ihr Abſcheu vor ihm hatte den 
-boͤchſten Grad erreicht. Sie dachte daran, ob es 
nicht beſſer ſei, ihr Geheimniß der Welt preiszu. 
geben und den Menſchen, der ſich ihr als Gatte 
aufgedrängt hatte und ihr ganzes Leben ver⸗ 


tere zwei Jahre erklärt.“ Dieſe Notiz iſt nicht 
ſo unſchuldig, wie ſie auf den erſten Blick er⸗ 
ſcheint. Nach jenem Uebereinkommen dürfen, 
nämlich die in den 10 Weichſel⸗Gouvernements, 
ſowie in den Gouvernements Kowno und Kur⸗ 
land ſich aufhaltenden preußiſchen und die aus 
dieſen zwölf Gouvernements herſtammenden ruſſi⸗ 
ſchen Staatsangehörigen, deren Rückkehr ins Va⸗ 
terland „wegen mangelnder Exiſtenzmittel, Va 
gabondirens oder Paßloſigkeit für nothwendig 
erachtet wird“, von den beiderſeitigen Grenzbe⸗ 
börden (Diſtrikts⸗-Chefs und Landräthen) einfach 
brevi manu an die Luft geſetzt, d. h. über die 
Grenze ſpedirt werden. Das Uebereinkommen 
trägt ganz die Züge des ruſſiſchen und nicht die 
des preußiſchen oder irgend eines weſteuropäiſchen 
Staatsweſens, und doch hat, wenn jene Notiz 
richtig, die preußiſche Regierung die Verlängerung 
deſſelben angeregt! Unter dem Titel: „Mangel 
an Exiſtenzmitteln, Vagabondiren und Paßloſig⸗ 
keit“ läßt ſich offenbar faſt jede beliebte Aus⸗ 
weiſung rechtfertigen, es iſt hier der Willkür 
Thor und Thür geöffnet. Rußland zieht natür⸗ 
lich Vortheil aus dieſer Konvention, denn der 
Weſten iſt dem Ruſſen an ſich das Land des 
freien Verkehrs, der leichteren Bewegung und die 
politiſchen und ſozialen Verhältniſſe geben dort 
weit häufiger Aulaß, als bei uns, der Heimath 
den Rücken zu kehren. Wenn die Grenzen offen 
wären, müßte Rußland eine Armee auf den Bei- 
nen halten, um ſich vor Entvoͤlkerung zu 
ſchützen. 

— Es wird uns mitgetheilt, daß man 
nunmehr in den maßgebenden Kreiſen die Dinge 
im Orient für die Intervention der Mächte reif 
erachte und es dürfte das Einverſtändniß über 
die Art des Vorgehens, welche unter den jetzigen 
3 angezeigt erſcheint, bereits erzielt 
ein. 

— Wie offiziös gemeldet wird, treten nunmehr, 
nachdem die chineſiſche Regierung dem Verlangen 
nach Schadloshaltung deutſchen Eigenthums und 
nach kräftigerem Schutz der deutſchen Verkehrs⸗ 
intereſſen an den Küſten China's entſprochen, 
in nächſter Zeit die Korvetten „Ariadne“ und 
„Hertha“ die Rückreiſe nach der Heimath an, 
während die Glattdeckkorvette „Luiſe“ und das 
Kanonenboot „Cyklop“, zu welchen das Kano⸗ 
nenboot „Nautilus“ ſtößt, auch ferner in den 
chineſiſchen, die gedeckte Korveite „Vineta“ in 
den japaniſchen Gewäſſern die deutſche Kriegs⸗ 
flagge vertreten werden. Das letztere Fahrzeug 
behält die Beſtimmung als Flaggſchiff des wenn 
——— — — 


nichtete, den Gerichten zu überliefern. Aber da 
trat wieder das Geſpenſt eines öffentlichen Skan⸗ 
dals, welches ſie ſo ſehr fürchtete, vor ihre Seele, 
fie hörte im Geiſte den Spott und Hohn der 
Welt, ſah ihre Freunde ſich von ihr wenden und 
ſelbſt den, der ſie jetzt noch liebte und deſſen 
Liebe ihr einziger Troſt in in ihrem Leiden war 
ſie verlaſſeu. 

In dieſen Gedanken wurde ſie geſtört durch 
Buonarotti, welcher an's Fenſter getreten war. 

„Unſer Wagen wartet unten vor der Thür, 
Helene,“ ſagte er. „Wir müſſen aufbrechen. 
Und, jo wahr ich lebe,“ fügte er beftürzt hinzu, 
„da iſt der lahme Smith, welcher vor dem Ho⸗ 
tel aufe und abgeht und ohne Zweifel auf Se, 
manden wartet. Sollte ich es ſein, auf den er 
lauert? Sollte er ſchon meine Spur gefunden 
haben?“ 

Er hatte dieſe Fragen kaum ausgeſprochen, 
als zwei Diener eintraten, um den Wagen anzu⸗ 
melden und das Gepäck hinunterzubringen. 
„Ich muß es wagen,“ dachte Buonarotti, 
„Wie ſoll ich den Blick des lahmen Smith er⸗ 
tragen, wenn ich ihm zufällig begegnen ſollte? 
Wird er mich ungeachtet meiner 
erkennen?“ 

Als die beiden Diener das Zimmer wieder 
verlaſſen hatten, trar er wieder an's Fenſter und 
iah vorſichtig auf die Straße hinab. Der ihm 
verdächtig erſcheinende Mann ſchritt langſam auf 
dem Trottoir hin und her, ſtets den Eingang 
zum Hotel bewachend. Buonarotti's Angſt ſtei⸗ 
gerte ſich bis I Verzweiflung, es war ihm, als 
ſollte er Spießruthen laufen. Er trat wieder 
vor den Spiegel und prüfte ſein Geſicht, ob es 
ruhig genug ſchien, um eine ſcharfe Mufterung 
beſtehen zu koͤnnen; dies ſchien ihm unzweifel⸗ 
baft, weshalb er ſich an Helene wandte mit den 
Worten: 

„Wir wollen gehen, Helene. Nehmen Sie 


Veränderung 


auch nicht mehr zu Hongkong konzentrirten, ſo 
doch unter einheitlichem Oberbefehl ferner ver⸗ 
bleibenden Geſchwaders der oſtaſiatiſchen Station. 

— Zwiſchen den Poſtverwaltungen des deut⸗ 
ſchen Reichs incl. Bayern und Württemberg ei⸗ 
nerſeits und Defterreih-Ungarn andererſeits find 
gegenwärtig Verhandlungen im Gange, welche 
die Vereinfachung des Tarifs für Fahrpoſtſen⸗ 
dungen bezwecken, 

— Der Kaiſer und König hat den bisheri⸗ 
gen Konſul in Marſeille, Richard Lindau, zum 
2 des deutſchen Reiches in Barcelona er- 
nannt. 

— Auf den Vorſchlag eines Fachblattes iſt 
die Bildung eines Allg. deutſchen Verkehrsbeam⸗ 
ten⸗Vereins in Angriff genommen worden, deſ⸗ 
ſen Streben darauf gerichtet ſein ſoll, eine vor 
Sorgen und Entbehrungen ſchützende Exiſtenz, 
relative Gleichſtellung mit den Beamten anderer 
Verwaltungen und ſomit die Wiedererlangung 
und Aufrechterhaltung jener Berufsfreudigkeit zu 
erzielen, welche allein in den Stand ſetzt den 
großen Anforderungen, die der ſchwere Dienſt 
Neil, auf die Dauer genügen zu konnen. Die 
erſte That des Vereins wird eine Petition an 
den Reichstag ſein, worin dieſer mit den im 
Poſt⸗ und Telegraphendienſt beſtehenden Miß⸗ 
ſtänden bekannt gemacht und ſeine Hülfe in 
Anſpruch genommen werden ſoll. 

— Die Zuſamenſtellung der Beſchlüſſe des 
Bundesrathes und die abweichenden Beſchlüſſe 
der Reichsjuſtizkommiſſion in zweiter Leſung, 
welche der Reichskanzler dem Bundesrathe vorge⸗ 
legt hat, bildet kein ſehr umfangreiches Aktenſtück. 
Bei dem Gerichtsverfaſſungsentwurf handelt es 
ſich um 50 Punkte, hinſichtlich der Handelsge⸗ 
richte um 10, des Einführungsgeſetzes zur Ge⸗ 
richtsverfaſſung um 9, der Civilprozeßordnung 
um 31, des hiezu gehörigen Theils der Handels- 
gerichte um 5, und des Einführungsgeſetzes um 
9 Punkte. Bei der Strafprozeßordnung erſtrek⸗ 
ken ſich die Abweichungen auf 120 Punkte und 
bei dem Einführungsgeſetz zu derſelben auf 3 
Punkte. 

— Duell. Aus Treptow a. d. Rega wird 
der „Trib.“ vom 7. Auguſt geſchrieben: „Heute 
Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr fand im könig⸗ 
lichen Holze ein Piſtolenduell zwiſchen dem Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant von Leyſer und dem Sekonde⸗ 
Lieutenant Grafen von Wartensleben von der 
hieſigen Garniſon (Neumärkiſches Dragonerregi⸗ 
ment Nr. 3) ſtatt, wobei letzterer todt auf dem 
Platze blieb.“ 


meinen Arm und lehnen Sie ſich feſt darauf. 
Es kommt jetzt Alles darauf an, wie wir uns 
zeigen. Sie wiſſen, daß ein Mann unten vor 
dem Hotel auf Jemanden wartet — vielleicht 
auf mich — welcher, mich kennt, welcher mich 
haßt und welcher zehn Jahre ſeines Lebens op⸗ 
fern würde, wenn er mich der Polizei überlie⸗ 
fern und das Geld welches als Preis für meine 
Feſtnahme ausgeſetzt iſt, in die Taſche ſtecken 
könnte. Bedenken Sie, daß mit meinem Sturz 
auch der Ihrige erfolgt. Nun kommen Sie, 
Mylady.“ 

Lady Helene rief ihr Mädchen, gab dieſer 
einige nöthige Anweiſungen, zog ihren Schleier 
über ihr bleiches Geſicht, legte dann ihren Arm 
auf den Buonarotti's, und ſo gingen ſie d ie 
Treppe hinab. 


15. Kapitel. 
Zwangsmaßregeln. 3 

Der Eindruck, den auf Mr. Humphry Kirby 
und deſſen Gaſt das unerwartete Erscheinen der 
Lady Olla ſowie deren Erklärung, daß ſie die 
ganze vertrauliche Unterredung der beiden Män⸗ 
ner mit angehoͤrt habe, machte, läßt ſich ſchwer 
beſchreiben. 

Lord Edgar ſprang von ſeinem Sitz empor 
und ſtieß einen leiſen Fluch aus. Der Advofat, 
todtenbleich und zitternd, lehnte ſich, da ſeine 
Kräfte zu ſchwinden drohten, gegen die Thür, 
die er zu öffnen gerade im Begriff geweſen. 
Seine kleine, ſchmachtige Geſtalt ſchien in ſich 
ſelbſt immer mehr zuſammenzufinken, feine Hände 
hingen ſchlaff an ihm herab und ſein Geſicht 
und ſeine kleinen, jetzt aber weit geöffneten Augen 
drückten Schreck und Angſt aus. 

Einige Minuten ſtanden die drei Perſonen 
ſprachlos da, ſich einander mit den verſchiedenſten 
Gefühlen und Empfindungen betrachtend. End⸗ 
lich erholte ſich Mr. Kirby jo weit, daß er mit 


— König Ludwig hat, wie die „Augsb. 
Allgem. Ztg.“ vernimmt, ſämmtlichen Miniſtern 
nach beendigter Landtagsſeſſion für ihre Vertre⸗ 
tung des Standpunktes der Regierung und für 
die nicht ermüdende hingebende Ausdauer, womit 
ſie ihres Amtes gewartet, ſeine lebhafte Aner⸗ 
kennung ausgeſprochen und dieſelben am Schluſſe 
ſeines Handſchreibens wiederholt feines vollſten 
Vertrauens verſichert. : 


Ausland 

Oeſterreich. Wien, 9. Auguſt. Gegen⸗ 
über der von der „Neuen freien Preſſe“ gebrach⸗ 
ten Nachricht, daß die engliſche Flotte zum Be⸗ 
ſuche Konſtantinopels dort eingetroffen ſei, meldet 
die „Politiſche Korreſpondenz“, daß nur einige 
Offiziere der engliſchen Flotte Konſtantinopel be⸗ 
ſucht hätten und die Meldung der „Neuen freien 
Preſſe“ demnach auf einem Irrthum beruhe. — 
Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus Bel⸗ 
grad vom heutigen Tage gemeldet, daß General 
Tſchernajeff ſich geſtern mit dem Brigadier Hor⸗ 
vatovich vereinigt hat. Beide Armeekorps haben 
ſodann Aufſtellungen genommen, welche die De⸗ 
fileen bei Banja und die außerhalb derſelben 
liegenden Anhöhen völlſtändig beherrſchen. — 
Aus der Herzegowina wird derſelben Korreſpon⸗ 
denz berichtet, daß in der Feſtung Trebinje die 
Hoffnungen auf . ſehr gering ſeien. 
Moukhtar Paſcha habe die Truppen bereits auf 
halbe Ration ſetzen müſſen. Die türkiſchen Ein⸗ 
wohner der Stadt ſeien ſehr entmuthigt. 

Frankreich. Paris, 8. Auguſt. Der offi⸗ 
ziöſe „Moniteur“ warnt heute das Publikum 
vor den Gerüchten, die ſeit achtundvierzig Stun⸗ 
den betreffs einer diplomatiſchen Intervention 
der Großmächte, wodurch dem ſerbiſch⸗türkiſchen 
Kampfe ein Ziel geſetzt werden ſollte, in Umlauf 
ſind, fügt aber hinzu: „Dieſe Gerüchte beweiſen 
allerdings das Bedauern, welches die Verlänge⸗ 
rung des Krieges in ganz Europa verurſacht, 
und die Regierungen ſcheinen darin eine neue 
Kraft zu finden, um jo bald als möglich ihre 
friedliche Einwirkung zu beginnen. Die Wahr⸗ 
heit nöthigt uns aber zu der Bemerkung, daß 
bis jetzt keine derſelben irgend ein Lebenszeichen 
gegeben hat. Indeß kann die Szene von einem 
Tag zum anderen ein anderes Ausſehen gewin⸗ 
nen, und es liegen in der That Gründe vor, 
daß der Augenblick nicht entfernt iſt, wo die 
Politik der Nicht⸗Intervention einer Politik 
Platz machen wird, welche mit den Wünſchen und 
Bedürfniſſen Europas mehr in Einklang ſteht.“ 


ſchwacher, bebender Stimme hervorbringen konnte: 

„Sie ſind während unſerer Unterredung in 
dem Kabinet geweſen, Olla?“ 

„Ja,“ antwortete dieſe kurz. 

„Und haben Alles mit angehört?“ 

„Alles!“ 

„Wie iſt das möglich? Ich leuchtete in das 
Kabinet und habe Sie nicht geſehen.“ 

„Sie hätten beſſer zuſehen ſollen, Mr. 
Humphry.“ 

„Alſo hahen Sie uns belauſcht?“ 

„Es war nicht meine Abſicht, Sie zu be⸗ 
lauſchen,“ erwiderte Olla ſtolz. „Hätte das 
Kabinet einen anderen Ausgang als durch die 
Bibliothek, ſo würde ich mich zurückgezogen haben, 
da ich aber nicht wünſchte, mit Edgar Kirby zu⸗ 
ſammenzutreffen, war ich genöthigt zu bleiben. 
Ich konnte ja auch nicht ahnen, daß ſie dieſem 
Enthüllungen zu machen hätten, die nicht für 
meine Ohren beſtimmt waren —“ 

„Was haben Sie gehort?“ fragte der Ads 
vokat, der jetzt ſeine Faſſung vollſtändig wieder⸗ 
gewonnen hatte. 

„Ich ſage Ihnen, daß ich Alles gehört 
habe, was Sie mit Edgar Kirby geſprochen. 
Ich weiß, daß Sie meine Briefe an Lord Dalton, 
ſowie die ſeinigen an mich unterſchlagen haben; 
ich weiß, daß Sie dieſe Briefe geöffnet und ge» 
leſen haben; ich weiß nun auch, daß Sie ehrlos, 
daß Sie falſch, grauſam und verrätheriſch ſind. 
Und ich habe Sie jo geliebt, Humphry; Ich 
habe Sie geachtet und geehrt und Ihnen ver⸗ 
traut, wie eine Tochter. Ich habe nie an der 
Aufrichtigkeit Ihrer Liebe gezweifelt, habe Ihre 
Freundlichkeit, Ihr ruhiges, ſanftes Weſen für 
Wahrheit gehalten, als das Gepräge einer guten, 
edlen Seele — und nun finde ich, daß dies 
Alles nur der Deckmantel einer unverſchämten, 
planenden Natur war. O, Humphry! Humphry!“ 

Thränen füllten ihre Augen und ein heftiges 


— Der Marſchall Mac Mahon tritt am 
25. Auguſt ſeine Reiſe in das Lager von Cha⸗ 
lons an. 

Großbritannien. London, 9. Auguſt. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwi⸗ 
derte der Staatsſekretär Bourke auf eine bezüg⸗ 
liche Anfrage des Deputirten Ritchie, daß der 
Pforte wiederholt Vorſtellungen wegen der in 
Bulgarien begangenen Grauſamkeiten gemacht 
worden wären und daß die Pforte davon in 
Kenntniß geſetzt worden ſei, daß die Kunde von 
den in Bulgarien verübten Thaten in England 
den größten Unwillen und allgemeinen Abſcheu 

erregt hätte. (Beifall). Die engliſche Regie⸗ 
rung habe Grund anzunehmen, daß die in Rede 
ſtehenden Gräuelthaten ſeit einiger Zeit aufge⸗ 
hört hätten und daß die Schuldigen auf das 
Strengſte beſtraft worden ſeien. Die Regierung 
habe einen Konſularagenten in Philippopolis er⸗ 
nannt, um daſelbſt einen direkten Einfluß aus⸗ 
üben zu können. Dieſer Agent habe beſondere 
Inſtruktionen erhalten. Die Regierung ſtehe 
mithin jetzt in direkter Verbindung mit dem 
Schauplatz der erwähnten Vorgänge. 
Schweden. Söderhamn. Wie telegra⸗ 
hiſch gemeldet, iſt die ſchwediſche Stadt Söder⸗ 
a (Stapelplap am Bottniſchen Meerbuſen) 
in der Nacht vom 21. zum 22. Juli faſt ganz 
ein Raub der Flammen geworden. Der König 
Oskar empfing am 24. d. vom Landrath folgen⸗ 
des Telegramm: „Die Feuersbrunſt, welche Sö⸗ 
derhamn zerſtörte, brach am 22. Nachts um 2 
Uhr, im nordweſtlichen Theile der Stadt aus 
und verbreitete ſich, ehe Hilfe herbeieilen konnte, 
mit Windesſchnelligkeit. Der größte und beſte 
Theil der Stadt iſt in Flammen aufgegangen. 
Das Rathhaus, Volksſchulen, das Lazareth, Rek⸗ 
tors⸗ und Paſtorswohnung, Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenſtationen ſind vom Feuer zerſtört. Holzauf⸗ 
lagen und ein großer Theil der Magazine ſind 
gerettet. Eine ältere Frau iſt durch eigenen 
Fehler verbrannt. Das Steingebäude der Hel⸗ 
ſingbank iſt ausgebrannt aber das jüngſt einge⸗ 
richtete Kaſſengewölbe mit Werthpapieren und 
Comptanten unbeſchädigt, ebenſo iſt das Rath⸗ 
haus⸗Archiv gerettet. * 

Italien. Man ſchreibt aus Cremona: In 
großer Gefahr befanden ſich die Paſſagiere, 
welche am verfloſſenen Dienſtag den zwiſchen 
Brescia und Cremona verkehrenden Poſtzug be⸗ 
nutzten. Noch bevor nämlich der Zug die Station Ma⸗ 
nervio erreichte, ging ein fürchterliches Unwetter 
nieder, und zahlloſſe Blitze zuften vom Horizonte 
herab. Einer derſelben traf den letzten Dienſt⸗ 
waggon und ſteckte dieſen in Brand. Der Zug⸗ 
führer, welcher, ſich im Waggon aufhielt, wurde 
merkwürdiger Weiſe gar nicht verletzt, doch kann 
man ſich den Schreck der Paſſagiere denken, als 
ſie ſich der Gefahr bewußt wurden, in welcher 
ſie ſchwebten. Zum Glücke war die Station 
Manervio bald erreicht, wo der Brand des einen 
Wagens ſofort gelöſcht und jede weitere Gefahr 
beſeitigt werden konnte — Daſſelbe Gewitter, 
welches von einem ſtarken Hagelſchauer begleitet 
war, hat übrigens im größten Theil des Ge⸗ 
bietes Brescia, von Pantevico bis über Maner⸗ 
vio hinaus alle Felder in der troſtloſeſten Weiſe 
verwüſtet. 

Türkei. Fürſt Milan und ſeine Getreuen 
ſcheinen von den harten Schickſalsſchlägen all⸗ 
mählig wieder zu Athem zu kommen. General 

Tſchernajeff iſt zum Höchſtkommandirenden er⸗ 
nannt worden und ſcheint derſelbe alle erdenkli⸗ 
chen Maßnahmen zu ernſterem Widerſtande den 
vordringenden Türken gegenüber vorzubereiten. 
Wenn er nur noch die Zeit und das Material 
dazu ausreichend finden wird? Nachdem die 
gute Stellung von Banja und Deligrad durch 
die Räumung von Saitchar in der Flanke be⸗ 


droht worden, bereitet man ſüdlich von Czuprja 
bei Paratjin neue Poſitionen vor. Die Türken 
ſcheinen nicht zu eilig zu folgen und ſo könnte 
ihnen noch vor Kragujewatz, dem Bollwerk der 
Serben im Herzen des Landes, eine blutige Aufs 
gabe bevorſtehen. — Aus Belgrad ſelbſt meldete 
man am 9. Auguſt: General Tſchernajeff iſt 
durch ein Dekret des Fürſten zum Oberkomman ⸗ 
danten der vereinigten Timok⸗ und Morava⸗Ar⸗ 
mee ernannt worden. — Regierungsſeitig wird 
erflätt, daß die Linie Saitchar⸗Knjazewac nicht 
als eine ſtrategiſche Linie angenommen worden 
ſei und daß man Saitchar während des Kampfes 
mit den Türken aufgegeben habe, um eine weitere 
Zerſplitterung der Kräfte zu verhindern. — Czo⸗ 
lakantics hat das türkiſche Koprs unter Derwiſch 
Paſcha bei Sienatza angegriffen und einen Theil 
deſſelben nach einem dreitägigen Kampfe zerſtreut. 
Derfelbe hat hierbei viele Gefangene gemacht und 
eine große Menge von Waffen und Munttion 
erbeutet. — Dagegen berichtete man aus Semlin 
am ſelben Tage: Oberſt Leſchjauin ſei auf dem 
Rückzuge von Saitchar durch Haſſan Paſcha von 
der Armee Tſchernajeffs getrennt worden. Gleiche 
zeitiz verlegte ihm Fazli Paſcha den Rückzug in 
nördlicher Richtung nach Negotin. So ſcheine 
denn die ſerbiſche Timokarmee beinahe verloren. 
Die drei türkiſchen Generale Ejub Paſcha, Os⸗ 
man Paſcha und Haſſan Paſcha dringen, mit 
Umgehung Deligrads, direkt gegen Belgrad vor. 

— Das „ jungtürkiſche“ Blatt „Vatik“ 
bringt folgende charakteriſtiſche Auslaſſung: 
„Unter dem Einfluſſe Europa's haben die Tür⸗ 
ken bedauernswürdige Gewohnheiten angenommen. 
Sie aßen früher mit ihren Fingern, heute ge⸗ 
brauchen ſie Meſſer und Gabel; fie haben ihre 
einfachen und bequemen Möbel mit koſtbaren 
Möblements vertauſcht. Im Gegenſatze zu den 
religiöfen Vorſchriften, welche die Frugalität be⸗ 
fehlen und den Luxus und Unmäßigkeit verdam⸗ 
men, ſind ſie zu Verſchwendern geworden. Trotz⸗ 
dem betrachtet uns Europa als Barbaren. Wir 
wollen es wieder werden. Wir werden den neuen 
Menſchen von uns abſtreifen und man wird in 
uns die Kinder des Islam ſehen. Wir werden 
alle zu den Waffen greifen, der Knabe von 13 
Jahren wie der Greis von 70 Jahren, wir wer ⸗ 
den handeln wie vor fünfhundert Jahren. Im 
Jabre 1853, es iſt wahr, nahmen wir das eng⸗ 
liſch⸗franzöͤſiſche Bündniß an. Allein damals 
war unſere Armee nicht nach den neuen Kriegs⸗ 
regeln organiſirt; damals hatten wir die isla⸗ 
mitiſche Union noch nicht verwirklicht. Heute 
ſind dieſe beiden Thatſachen vollbracht und darum 
fühlen wir in uns die Kraft, uns mit der gan⸗ 
zen Welt zu meſſen. Das Khalifat darf nur 
Ein Wort ſprechen und die Feinde des Reiches 
werden erbeben. Wenn Europa einen Kreuzzug 
gegen uns beginnen will, wir ſind bereit. Wir 
werden mit dem Appel an den heiligen Krieg 
antworten. Doch ein Meer von Blut wird über 
Europa kommen.“ 


PYVrovinzielles. 


— In Culm hat, wie die „Germania“ be⸗ 
richtet, in voriger Woche in der Wohnung des 
Religonslehrers Landsberg eine Reviſion ſtattge⸗ 
funden. Derfelbe ſoll ½ Stunde vor Eintreffen 
des Deputirten des Gerichts abgereiſt ſein. Was 
gefunden worden, iſt unbekannt geblieben und 
glaubt die Germania die Veranlaſſung zur 
Nachforſchung wird ein Briefwechſel deſſelben 
in Betreff der Rönnſpies'ſchen Angelegenheit ge⸗ 
weſen ſein. 

— Zum Ankauf von Remonten ſind im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder für dieſes Jahr 
nachſtehende, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte 
anberaumt worden: 26. Auguſt in Strasburg, 


Schluchzen erſtickte ihre Stimme. Sie ſetzte ſich 
auf einen nahe ſtehenden Stuhl und bedeckte ihr 
Geſicht mit beiden Händen. 

Die Worte Olla's verfehlten ihre Wirkung 
auf den falſchen Freund nicht; er rang verzweifelt 
die Hände und ftöhnte und jammerte, als ob er 
tödtlich getroffen ſei. 

„Ich weiß nun,“ fuhr daß Mädchen fort, 
als ſie ſich geſammelt hatte, „daß ich Unrecht ge⸗ 
than habe, meine Sache zu Kirby ſo ohne Weiteres 
aufzugeben; ich hätte die Anſprüche Edgar Kirby's 
bis auf's Aeußeſte bekämpfen und es auf einen 
Prozeß ſollen ankommen laſſen. Sir Arthur und 
Mr. Herrick ſind durch Sie irre geleitet; ſie 
haben Ihnen ebenfalls zu viel vertraut. Doch 
läßt ſich der Fehler noch wieder gut machen. 
Ich werde noch dieſe Nacht nach England zu 
Sir Arthur reiſen und ihm Alles erzählen, was 
ich gehört habe; dann werde ich nach Schloß 
Kirby als Herrin zurückkehren, und die Pächter 
und das Dienſtperſonal, welchen Sie ſo großes 
Unrecht gethan haben, Edgar Kirby, werden mich 
ſo lange gegen Sie in Schutz nehmen, bis die 
Gerichte meine Rechte anerkannt haben. Meines 
Vaters Erbe ſoll nicht einem Menſchen in die 
Hände fallen, der durchaus keine Rechte daran 

at! 

5 Sie ſproch mit einer Ruhe und Feſtigkeit, 
welche ihr in dieſem Augenblick eine gewiſſe 
Ueberlegenheit über die beiden Männer verlieh, 
und dieſe in gänzliche Verwirrung brachte. 

„Bei Gott, ſie wird uns verderben!“ rief 
beſtürzt Edgar Kirby. 

Dieſe Worte brachten den Advokaten vollends 
zur Beſinnung. Er raffe ſich auf und trat einige 
Schritte auf Olla zu. 

„Schonen Sie mich, Olla;“ rief er „Was 
kann es Ihnen auch nützen, mich zu ruiniren? 
Sie können die Wahrheit Ihrer Ausſagen nicht 
beweiſen, und ich werde Sie ableugnen. Sie 


verlieren ganz beſtimmt, wenn Sie mich anklagen; 
denn es giebt keinen Mann in Dublin, welcher 
in einem beſſeren Rufe ſteht, als ich. Niemand 
wird Ihnen glauben —“ 

„Sir Arthur wird mir glauben,“ unterbrach 
ihn Olla. „Ich werde jedoch Ihre Schlechtigkeit 
und Verrätherei nicht an's Licht bringen, ſon dern 
nur meine Rechte geltend zu machen ſuchen. Ich 
beabſichtige nur, die Gerichte über die Frage 
entſchriden zu laſſen, wer in Zukunft Beſitzer 
von Kirby ſein ſoll. 

Der Advokat, welcher jetzt ſeine volle Selbſt⸗ 
beherrſchung wieder hatte, verſchloß die Thür 
uud ſteckte den Schlüſſel in die Taſche dann 
trat er, mit einem Blick verzweifelter Enſchloſſen⸗ 
heit, vor Olla. Sein Geſicht war ernſt und 
ſtreng und hatte all' jeine Sanftheit und Freund⸗ 
lichkeit verloren. 

„Werfen Sie mir den Handſchuh vor die 
Füße, Olla?“ fragte er kalt „Fordern Sie mich 
zum Kampf heraus?“ 

Ich wünſche nur meine Rechte wiederher⸗ 
zuftellen, * erwiderte das Mädchen beſtimmt., Ich 


habe jetzt nichts mehr mit Ihnen zu ſchaffen, 


Mr. Humphry Kirby. Laſſen Sie mich hinaus.“ 

„Nicht eher, als bis wir zu einer vollen 
Verſtändigung gekommen find,“ entgegnete ihr 
Vormund. „Da ſie die Sache jetzt auf's Aeu⸗ 
ßerſte getrieben haben, werde ich Sie nicht 
eher freilaſſen, als bis Sie mir Ihr Ehrenwort 
gegeben haben, Lord Edgar Kirby zu heirathen.“ 

„Dann würden Sie mich hier gefangen 
halten müſſen, bis ich ſterbe.“ ſagte Olla. „Wenn 
Sie mich aber nicht ſogleich gehen laſſen, werde 
ich das Hausperſonal allarmiren.“ 

Sie machte eine Bewegung nach dem Klin⸗ 
gelzug; Edgar Kirhy aber, einem Winke des 
Advokaten folgend, kam ihr zuvor und brachte 
den Zug aus ihrem Bereich. Sie eilte an das 
Fenſter, aber ehe ſie daſſelbe öffnen konnte, war 


28. Kue in Biſchofswerder, 29. Auguſt in 
Dt. Eylau, 30. Auguſt in Löbau, 5. September 
in Dt Crone. Die von der Militär⸗Kommiſion 
erfauften Pferde werden zur Stelle abgenommen 
und gegen Quitung ſofort baar bezahlt. 

Schwetz, a. W. 9. Auguſt. (O. C.) 
Bei Einführung der neuen Gerichts⸗Ordnung, die 
möglicherweiſe ſchon im nächſten Jahre (2) erfol⸗ 
gen kann, werden im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder vorausſichtlich vier Landesgerichte gegrün⸗ 
det werden. Ueber die Verlegung derſelben nach 
den einzelnen Orten verlautet bis dahin noch 
nichts Beſtimmtes. 
Stelle eingezogenen Erkundigungen, ſoll die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſein, daß daſſelbe 
hierher verlegt werde und daß vielmehr bei ei⸗ 
nem eutſprechenden Entgegenkommen Seitens 
der Stadt und des Kreiſes der Herr Miniſter 
ſich veranlaßt ſehen dürfte, den hieſigen Ort zu 
wählen. Demzufolge wird dem am 21. d. Mts. 
zuſammentretenden Kreistrag ein Antrag des 
hieſigen Magiſtrats vorgelegt werden, wonach 
herſelbe beſchließen ſoll, das neuerbaute umfang⸗ 
deiche Kreisſtändehaus dem Staate zur Einrich⸗ 
tung der Geſchäftslocale für das hierher zu 
legende Landesgericht zu offeriren, wogegen die 
Stadteommune ſich bereit erklärt, die für das 
Königliche Landrathsamt und den Kreis⸗Ausſchuß 
nöthigen Geſchäftsräume in dem in der Neuſtadt 
neu zu erbauenden Rathhauſe einzurichten und 
zwar ſo, daß dieſelben von den ſtädtiſchen Com⸗ 
munal⸗Verwaltungs⸗Bureaus getrennt ſind. Wir 
dürfen wohl nicht daran zweifeln, daß der Staat, 
falls der Kreis demſelben das ſchön gelegene 
umfangreiche, für den Zwecke des Landraths⸗Am⸗ 
tes wohl doch etwas zu groß gerathene Kreis- 
ſtändehaus zur Einrichtung eines Landesgerichts 
offerirt, völlig zweckentſprechend erachten und auch 
hierher, wenn irgend thunlich, verlegen wird. 
— Die Roggenernte iſt in unſerm Kreiſe ziem⸗ 
lich beendet und ſcheint nach dem Ausſpruch⸗ 
der Landwirthe, ſowohl in Quantität und Qua⸗ 
lität recht befriedigt zu haben. Jetzt iſt die 
Weizenernte im vollſten Gange und entſpricht 
geradezu vorzüglich zu werden. Dagegen ſieht 
es mit den Hackfrüchten, insbeſondere den Kar⸗ 
toffeln recht traurig aus, deren Kraut unter der 
wochenlang anhaltenden Dürre auf einzelnen 
Feldern ſchon zu vertrocknen beginnt. Die im 
nordweſtlichen Theil unſers Kreiſes gelegenen 
Ländereien, welche größtentheil leichten Boden 
haben, werden von dieſer Witterung am härteſten 
betroffen. Die Wieſen und Weiden ſind ſo aus⸗ 


gebrannt und der Erfriſchung ſo dringend be⸗ 


dürftig, daß ein anhaltender Regen, trotz der 
Ernte mehr Gewinn als Schaden bringen dürfte. 

— In Marienburg findet am 20 das 
früher ſchon angekündigte Gauturnen ftatt, wobei 
unter anderen feſtlichen Vorbereitungen auch die 
Aufführung des Dramas. „Der geſchundene 
Raubritter“ eine Stelle findet. 

— Das engliſche Oberhaus hat zu dem 
Entwurfe der neuen Kauffahrtheibill ein Amen⸗ 
dement angenommen, wonach Holz auf Deck 3 
Fuß hoch geſtapelt werden darf. Das dürfte 
dem Verbote faſt gleich kommen, da eine nur 3 
Fuß hohe Befrachtung gegen bisherige Gewohn⸗ 
heit der preußiſchen Schiffer ganz ohne Bedeutung 
iſt. 


Darkehmen. 8. Auguſt. Heute iſt im 
Beiſein der betreffenden Behörden der erſte 
Spatenſtich an der Inſterburg⸗Proſtkener Eiſen⸗ 
bahn gethan worden. Eine beſondere Feierlichkeit 
fand nicht ſtatt. 


(K. H. 3.) 
Strzalkowo, 7. Auguſt. Vor einigen Ta⸗ 
gen entſtand Feuer in einem mit Dachſpließen ge— 
deckten Hauſe auf der Vorſtadt der ruſſiſchen 
Stadt Konin und obgleich der dertige Rettungs- 


Edgar an ihrer Seite, erfaßte ihre Hand und 
zog ſie vom Fenſter zurück. 

Es war klar: Olla war eine Gefangene, 
ohne Ausſicht zu entkommen, und dieſe That⸗ 
ſachen erkennend, gab ſie jeden Widerſtand auf. 
Sie rückte einen Stuhl an den Kamin, ſetzte ſich 
ruhig nieder und ſah ihre Feinde mit funkelnden 
Augen an. 

„Ich bin Ihre Gefangene, Mr, Humphry 
Kirby,“ ſagte ſie mit wunderbare Ruhe. „Ich 
unterwerfe mich der Gewalt. Und was, nachdem 
Sie einen ſo glorreichen Sieg errungen haben, 
gedenken Sie nun zu thun? 

Der Advokat hatte all' ſeine Schwäche und 
Unentſchloſſenheit abgeworfen und ſeine Züge 
zeigten jetzt einen ſolchen Ernſt und einen ſo 
eiſernen Willen, daß Olla leiſe ſchauderte. Edgar 
Kirby aber ſchöpfte neuen Muth, denn er fühlte, 
daß ſein Schickſal in ſicheren Händen ruhte. 

„Ich denke,“ erwiderte Mr. Kirby mit ei⸗ 
ſerner Ruhe, „Ihnen das Verſprechen abzugewin⸗ 
nen, daß Sie Lord Edgar heirathen wollen.“ 

„Sie ſollten mich doch hinreichend kennen, 
Mr. Humphey, daß ich mich durch Drohungen 
nicht einſchüchtern laſſe,“ verſetzte Olla. „Ich 
fürchte mich nicht vor Ihnen und Ihrem Ver⸗ 
bündeten, und bin auch nicht ſo erbärmlich, aus 
Furcht ein Verſprechen zu geben, welches ich ihm aus 
ſreiem Willen niemals geben würde.“ 

Mr. Kirby fuhr fort, das Mädchen durch 
Vorſtellungen, Schmeicheleien und Drohungen für 
feinen Plan zu gewinnen — aber es war Alles 
vergebens. Olla blieb ſtandhaft, nichts war im 
Stande, ſie in ihrem Entſchluß wankend zu 
machen, und Edgar begann an dem Erfolge ſeines 
Freundes zu zweifeln, welcher um ſo härter u. grau⸗ 
ſamer wurde, je ruhiger u. entſchiedener Olla ſich ihm 
widerſetzte. Er hatte niemals Oppoſition ver⸗ 
tragen können, und wo fie ihm entgegentrat, 
reizte ſie ihn zum Zorn und zur Wuth. 


Nach den an maßgebender 


Verein, welcher vorzüglich organiſiit und tüchtig 
iſt, wacker eingriff, wurden durch den ſehr ſtark 
wehenden Wind mehrere etwa 500 Schritt ab⸗ \ 
wärts ſtehende, mit Stroh gedeckte Scheunen 
durch Flugfeuer entzündet und da in einer 
Fluchtlinie 26 Scheunen ſtanden, gingen auch 
dieſe in einigen Minuten in Flammen auf. Ge⸗ 
füllt waren alle Scheunen mit dem reichſten 
Ernte- Segen, doch waren nur zwei derſelben 
verſichert. (Pol. O. Z.) 
Radzionkau i. Ob.⸗Schl., 6 Auguſt. So 
geſchehen im Auguſt anno 1876. Zur Illuſtra⸗ 
tion der Bildungsverhältniſſe der oberſchleſiſchen. 
Landbevölkerung diene folg nder Vorfall: Der 
Bergmann Cziok, auf der Paul Richard Grube 
beſchäfligt, litt ſeit einigen Wochen große Schmer⸗ * 
zen im linken Fuße. Freunde und Gevatteröleute ' 
des ꝛc. Cziok wollten mit Beſtimmtbeit wiſſen, 
daß er den ſogenannten Hexenſchuß bekommen,, 
und dieſer nur durch einen, unter dem kranken 
Beine abgefeuerten Schuß vertrieben werden könne. 
Ein befreundeter Oberhäuer erbietet ſich zur 
Ausführung der betreffenden Manipulation und 
unter Gebeten wird nun das Gewehr geladen, 
in daſſelbe Stücke vom Roſenkranz, Heiligenbil⸗ 
der, Scapulier und allerhand Amuletten binein⸗ 
gethan und der Schuß abgefeuert. Doch der 
Schütze feuerte nicht unter das kranke Bein, 
vielmehr traf er daſſelbe und iſt die volle Ladurg 
dem Bedauernswerthen in den Fuß gedrungen. 
Auf das Jammergeſchrei des Verletzten wurde 
der dortige Schäfer Krzonkalla herbei geholt, der 
nun die Wunde kuriren ſollte. Statt ſich zu beſ⸗ 
ſern, verſchlimmerte ſich der Zuſtand des Patienten 
in ſo bedenklicher Weiſe, daß ärztliche Hülfe aus 
Beuthen requirirt werden mußte. Wie mir hören, 
ſchwebt ıc Cziok in Lebensgefahr. So geſchehen 
im Auguſt anno 1876 in Radzionkau — ver- 
ſichert die „Schleſiſche Preſſe!, — was meint 
die „Germania“ dazu? 


Die Weltausſtellung in Phila⸗ 
delphia. 
In Briefen. 


XII. 

Nordöſtlich vom deutſchen Departement im“ 
Induſtriepalaſt, getrennt durch die große mitlere 
Arena, hat la belle france ihre Reize entfaltet. 
Was auch immerhin in den letzten fünf Jahren 
über das Land der Gallier geſagt und geſchrieben 
ſein mag, fo viel ſteht feſt, von dem „gedemüthigten“ 
und ſtark gerupften Frankreich entdeckt der Be— 
ſchauer dieſer Ausſtellung keine Spur. Im Ge⸗ 
gentheil: da athmet Alles Friſche, Kraft, Leben 
und Glanz, bei jedem Schritt wird man über⸗ 
raſcht durch eine ſelbſtbewußte graciöſe Keckheit, 
die mit ihrem geſchickten Arrangement die anzie⸗ 
hendſten Wirkungen zu erzielen vermag. Frank⸗ 
reich hat hier in Wahrheit einen ſchlagenden 
Beweis ſeiner bewundernswerthen Elaſticität ge⸗ 
liefert; die franzöſiſche Abtheilung iſt anerkann⸗ 
terweiſe, als ein Ganzes betrachtet, der anziehen⸗ 
ften und intereſſanteſte Punkt im Induſtriepalaſt. 
Man begreift auf's Neue die oft gerühmte, 
ſchnelle Auffaſſung der Schoͤnheitselemente, 
durch welche der Franzoſe ſtets excelliren wird. 
Die herrlich gruppirte Ausſtellung rereinigt eine 
Maſſe von Gegenftänden von hohem Werth und 
wirklicher Schönheit wie Broncen, Porzellan, 
Spitzen, Juwelen und die unzählige Menge von 
ſogenannten Phantaſie Artikeln mit dem ſyſtema⸗ 
tiſchen und geihmadvollen Arrangement der ein⸗ 
fachen Waaren und Fabrikate macht die franzö⸗ 
ſiſche Abtheilung zu einem wahren Hochgenuß 
für Leute von feinem Geſchmack. Unendlich ver⸗ 
führeriſch iſt dieſe reizende Domäne jedenfalls für 
die Damenwelt und wenn auch beſonders die 
Amerikanerin, durch das häufige Begaffen der ele⸗ 
B —————————— 


„Was ſollen wir thun?“ rief Edgar, end⸗ 
lich ungeduldig werdend. „Sie wird nicht nach⸗ 
geben. Wir müſſen ſie freilaffer, und fie wird 
100 ihrer wunderbaren Geſchichte zu Sir Arthur 
gehen — 

„Nimmermehr!“ rief der Advokat. „Sie 
kennen Sir Arthur Coghlan nicht! Wenn wir 
das Madchen mit der Geſchichte, welche ſie an⸗ 
gehört hat, zu ihm gehen laſſen, wird er Himmel 
und Hölle umkehren, um zu erforſchen, was 
Wahres daran iſt. Ich fürchte mich nicht vor 
dem Gericht, denn die Thatſachen, welche für 
uns ſprechen, wie Sie wiſſen, werden die Sache 
u unſerm Vortheil entſcheiden. Was ich aber 
faärchte, iſt, daß Sir Arthur in ſeiner albernen 
Gewiſſenhaftigkeit und in ſeinem Haß gegen jeden 
Zwang Olla aus unſerm Bereich bringen und ſo 
die beabſichtigte Heirath für immer vereiteln 
wird. Dies würde, nach meiner Anſicht und von 
meinem Standpunkte aus betrachtet, beinahe eben 
ſo ſchlimm ſein, als wenn Sie von Schloß Kirby 
vertrieben würden.“ 

„Was aber ſellen wir anfangen?“ fragte 
Edgar. „Ich weiß keinen Rath; und das Mäde 
chen wird das Verſprechen nicht geben.“ 

„Nein,“ beſtätigte Olla, „fie wird das von 
Ihnen gewünſchte Verſprechen ganz ſicher nicht 
geben.“ 

„Dann werden Sie unſere Gefangene blei⸗ 
ben, bis Sie ſich eines Beſſern beſonnen haben,“ 
verſetzte det Advokat. „Sir Arthur iſt in Eng⸗ 
land; in Dublin haben Sie nur wenige Bekannte, 
und Niemand wird Sie vermiſſen. Sollte aber 
wider Erwarten Jemand nach Ihnen fragen, iſt 
es leicht zu jagen, daß Sie zum Beſuch zu Lady 
Helene oder ſonſt wohin gegangen ſind. Inzwi⸗ 
ſchen aber werden Sie in Ihrem Zimmer n. 
ſperrt werden bis Ihr Hochmuth gebrochen iſt, 
meine widerſpenſtige Lady Olla.“ 

e Cortſetzung folgt.) 
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— unterhielten. 


anten Schauſtellungen in den Magazinen ums 
erer großen Städte an den Anblick von luxuriöſem 


Glanz gewöhnt iß — ſo viel Pracht 
und Schimmer auf einen verhältnißmäßig 
engen Raum zuſammengeſtellt, iſt dem 


Auge doch wohl noch ſelten geboten worden. 
Beklagenswerth der Bräutigam, der an der Seite 
ſeiner Zukünftigen dieſe blendende Stätte betritt, 
aber dreimal Wehe dem jungen Ehemann, der 
leichtſinnig genug tft, in Geſellſchaft ſeines omni⸗ 
potenten Weibchens in dieſe verlockenden, glanz⸗ 
erfüllten Räume ſich zu wagen. Denn hier findet 
ſich Alles, was dem ſchwachen Geſchlecht ans Herz 
gewachſen iſt: Spitzen⸗Shawls von feinſter Ar⸗ 
beit, Seidenſtoffe in verſckwenderiſcher Auswahl 
von Farbe und Muſter, reiche Brocatbeſätze und 
Sammete, herrliche Stickereien, koſtbare Pariſer 
Roben, reich mit Blumen und echten Spitzen be⸗ 
ſetzt, ſeidene Strümpfe mit Spitzencinſätzen, die 
niedlichſten Schuhe und Pantoffeln, auf deren 
Befig eine Pepita ſtolz geweſen fein würde, 
Juwelen, Fächer, künſtliche Blumen, und eine 
Unmaſſe von Nippſachen für den Kaminſims und 
den Boudoirtiſch, alle bewundernswerth und einzig 
in ihrer Art. — 

In der Abtheilung, wo die Lyoneſer Sei⸗ 
den⸗Fabrikate ausgelegt ſind, bemerkt man recht 
deutlich, welche Wirkung die 40 betheiligten Aus- 
fteller dadurch erzielt haben, daß fie ihre Waaren 
zu einem Geſammt⸗Effekt vereinigten. In der 
Mitte des Hofes auf dem weichen, bequemen 
Kiſſen des elaſtiſchen Divans 1 1 kann man 
einen Ueberblick der ſchlagendſten Wirkung der 

anzen Ausſtellung erhalten. Von hier geſehen 
ih das Enſemble der Ausſtellung der Seiden⸗ 
Induſtrie überaus brillant und eindrucksvoll, 
während die Artikel, wenn ſie in einer langen 
Reihe ßeſonderter Käſten ausgeſtellt worden 
wären, einen einförmigen, ermüdenden Eindruck 
machen würden. Zwei reiche Collektionen von 
Seidengarnen verdienen noch beſondere Beach— 
tung. Auch hier zeigen ſich Ueberſichtlichkeit 
und Ganzheit. Alle Arten und Farben ſind 
da und mit Leichtigkeit zu vergleichen. Kein 
anderes Land hat in Philadelphia ähnliche Garn⸗ 
ſammlungen ausgeſtellt. Gleich ſchön und richtig, 
überſichtlich und vollkommen erſcheint die von 
der Handelsgeſellſchaft von Rheims gefandte Col⸗ 
lektivausſtellung von Wollenwaaren. In 6 gro- 
ßen Schaukäſten hängen die Spezialitäten des 
Diſtrikts nach Qualität und Farbe geordnet. Es 
find ausnahmslos trefflich gewebte neue Sachen; 
das Material iſt ungemiſcht. Stoffe für Her⸗ 
rengarderobe, Thibets, Lamas, Tücher, Möbel⸗ 
ſtoſſe, Decken, gemuſterte und glatte Roben: das 
Alles iſt jo arrangirt, daß Jeder ſich mit Leichtigkeit 
darin zurechtfindenkann. In der Nähe der Wollſtoffe 
iſt eine kleine, aber recht hübſche Sammlung von 
Meſſern und Eiſenkurzwaaren; dielbe kann aber 
mit der Deutſchlands nicht den Verſuck zu einer 
Concurrenz aushalten. Auch die in der nächſten 
Nähe placirte Ausſtellung von Wagen iſt trotz 
ihrer quantitativen Anſehnlichkeit nicht mehr als 
normal, wenn man ſie mit den Wagenausſtellun⸗ 
gen der Amerikaner vergleicht. Es ſind zwar 
einige ſehr elegante Exemplare — beſonders ge⸗ 
ſchloſſene Chaiſen — vorhanden, aber keines iſt 
ſo praktiſch und vortrefflich gebaut, daß unſere 
Fabriken Weſentliches daven lernen könnten, 
Die Yankees fahren bekanntlich ſehr gut, fie 
verſtehen auch das „Schmieren“ aus dem Fun⸗ 
dament. Der Durchſchnittspreis für eine feine 
Gunz dice Chaiſe beläuft ſich auf 2000 Dollar 

old. 


(Schluß folgt.) 
Verſchiedenes. 


Vom König Ludwig in Bayreuth erfährt 
das Tageblatt: 

Der König von Baiern iſt in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag in Bayreuth ein 
getroffen. Der hohe Herr liebt es bekanntlich, 
kein Aufſehen zu erregen, froͤhnt dieſer Liebha⸗ 
berei aber mitunter in jo eigenthümlicher Weiſe, 
daß er gerade dadurch das größte Aufſehen er⸗ 
regt. So auch diesmal. Statt nach der Art an⸗ 
derer Sterblichen auf dem Bahnhof das Coupé 
zu verlaſſen, ließ der König den Extrazug eine 
halbe Stunde vor der Stadt halten, ja man 
hatte in aller Eile einen Fahrweg querfeldein 
improviſtren müſſen, um der Equipage des hohen 
Herrn den kürzeſten Pfad in die Stadt zu ebnen. 
Richard Wagner hatte das Vergnügen, in Frack 
und weißer Weſte bis ½ 1 Uhr Nachts in der 
Gegend einer vorher beftimmten Bahnwärterbude 
umherzuſpazieren, bis endlich der Zug herankam, 
— und ohne, daß ein Wort gen echſelt wurde, 
verließ der König nun den Waggon und drückte 
dem harrenden Meiſter lautlos die Hand. Beide 
fuhren dann in das „Eremitage“ genannte 
Schloß, wo ſie ſich bis gegen 3 Uhr Nachts 
Die Stadt hatte am anderen 
Tage den Feſtſchmuck angelegt, ein wogendes 
Menſchengedrände erfüllte die Straßen und in 
Geduld traten ſich die in Ehrfurcht erſterbenden 


Unterthanen g. genſeitig auf die Hühneraugen, 


von der Erwartung erfüllt, daß ihnen der Kö⸗ 
nig wenigſteas am Nachmittag, auf dem Weg 
in die Probe, in Gnaden geſtatten würde, ſein 
Angeſicht zu ſehen. Aber auch dieſe beſcheidene 
Hoffnung wurde nicht erfüllt, denn der Konig 
fuhr auf einem Umwege in das Theater und 
ſtieg nicht vorn aus, wo er erwartet wurde, ſon⸗ 
dern auf der Rüdleite des Theaters. Hätte man 
ihn auf der Rückſeite erwartet, fo wäre er wahr⸗ 
„ ſcheinlich vorn ausgeſtiegen. Zropdem war das 


Anterthänigkeitsgefühl der Bayreuther noch nicht 


erlahmt: Am Abend war die Stadt illuminirt, 
und wieder harıten die Menſchen, bis der König 


aus der Probe käme. Diesmal fuhr er denn 


auch wirklich durch die Stadt, aber — in einem 
geſchloſſenen Wagen, — und abermals war die 
Schauluſt getäuſcht! .... Von den Gebäuden 
der Stadt zeichnete ſich beſonders Richard Wagners 
Haus durch prächtige Beleuchtung aus. 


Joc ales. 


— Ceig⸗Chellungs⸗ Mafgine. Nicht blos die 
Bäcker wiſſen aus eigener, oft verdrießlicher Erfah⸗ 
rung, ſondern auch die Käufer von Weißbrodwaaren 
haben oft Gelegenheit zu bemerken, wie ſchwer es iſt, 
den Teig ſo genau zu theilen, daß alle zu demſelben 
Preiſe verkäuflichen Stücke derſelben Gattung von 
Backwaaren ganz gleiches Gewicht und alſo gleichen 
Werth haben. Dieſe Schwierigkeit wird vollſtändig 
gehoben und damit ein oft zu mißliebigen Aeuße⸗ 
rungen Anlaß gebender Uebelſtand beſeitigt durch die 
Anwendung einer Maſchine, wie wir ſie in der 
Werkſtatt des Herrn Bäckermeiſters A. Schütze hier⸗ 
ſelbſt zu ſehen, Gelegenheit hatten. Soll jedes Stück 
einer feinen Backwaare, z. B. eines Milchbrodes, dein 
beſtimmtes Gewicht haben, ſo wiegt der Bäcker die 
32fache Maſſe dieſes Gewichts an Teig ab, legt 
dann dieſen in die Maſchine, in welcher alsbald die 


| geſammte Teigmaſſe durch den Druck eines ſich lang⸗ 


ſam und durch eigene Schwere ſenkenden Stempels 
in 32 ganz gleichviel wiegende Portionen getheilt 
wird. Jede Teigportion wird dann einzeln in die 
entſprechende Form gebracht und ausgebacken; ſo daß 
der Bäcker ſicher ſein kann, daß jedes Stück genau 
das von ihm angegebene Gewicht, und damit den 
vollen Werth des angeſetzten Preiſes hat. Es wird 
die Anwendung dieſer Maſchine dem oft unangeneh⸗ 
men Ausſuchen der einzelnen Stücke nach ihrer 
Größe und Schwere durch die Käufer leicht ein Ende 
machen. 

— Kein Armbruch. Die Beſchädigung, welche 
ein Schüler des;biefigen Gymnaſiums am 9. d. M. 
auf dem Turnplatze erlitten hat, iſt in der, gleich 
nach dem erſten Schreck uns zugegangenen und in Nr. 
185 d. Ztg. vom 10. Auguſt aufgenommenen Nach⸗ 
richt ſehr vergrößert. Der Knabe hat nicht einen 
Armbruch erlitten, ſondern es hat nur eine einfache, 
ſchnell geheilte Verſtauchung ſtattgefunden. Dieſe 
erfreuliche Berichtigung beeilen wir uns gern hier 
mitzutheilen. 

— Rettung aus der Weichſel. Ein Knabe, der ſich 
am 10. Nachmittags in dem jenſeitigen Weichſelarme 
an einer unerlaubten und ſehr unſichern Stelle baden 
wollte, gerieth dort in ernſte Gefahr zu ertrin⸗ 
ken; er wurde aus dieſer durch die Entſchloſſenheit 
und Geſchicklichkeit eines Unteroffiziers gerettet, der 
im Drillichanzuge von der Brücke in das Waſſer 
ſprang und den Sinkenden gerade noch zu rechter Zeit 
erreichte um ihm im letzten Momente noch ergreifen 
und an das Land bringen zu können. 

— SGtſuche KAilitalrpflichtiger um verläugerung ihres 
Ausflandes zum einjährigen freiwilligen Militalrdienſt. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß Geſuche Militair⸗ 
pflichtiger, welche im Beſitze des Berechtigungsſchei⸗ 
nes zum jährigen freiwilligen Dienſte ſich befinden, 
um Verlängerung ihres Ausſtandes nicht, wie dies 
in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, bei dem 
Oberpräſidenten der Provinz, ſondern bis zum Octo⸗ 
ber des betr Militairjahres and iejenige Erſatzkommiſ⸗ 
ſion zu richten ſind, in deren Bezirk der betreffende 
Militairpflichtige geſtellungspflichtig iſt. Zurückſtel⸗ 
lungen auf längere als die eben erwähnte Zeit, ſowie 
auf Grund nicht ausdrücklich vorgeſehener Billigkeits⸗ 
gründe können jedoch nur von der Miniſterial⸗-In⸗ 
ſtanz ausnahmsweiſe genehmigt werden. Letztere 
Zurückſtellungen müſſen aber ebenfalls ſeitens der 
zuſtändigen Erſatz⸗Commiſſion auf dem Inſtanzen⸗ 
wege beantragt und die bezüglichen Geſuche daher 
ebenfalls bei dieſer Behörde angebracht werden. 

— Einlöſung von Kaſſenauwelſungen. Die Mei⸗ 
ningenſchen Kaſſenanweiſungen von den Jahren 1849 
und 1856 und die Fürſtl. Reußiſchen Kaſſenſcheine 
vom Jahre 1863, welche am 30. Juni ſchon werthlos 
werden ſollten, werden nunmehr in Gemäßheit einer 
dafür bewilligten Nachfriſt noch bis zum 30. Septem⸗ 
ber er. eingelöſt. 

— Lotterie. Bei der am 10. Auguſt cr. been⸗ 
digten Ziehung der 2. Klaſſe 154. Königl. Preuß. 
Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn zu 1800 Ax auf 
Nr. 8402; 1 Gewinn zu 600 A auf Nr. 44954; 
1 Gewinn zu 300 Ax auf Nr. 84290. 


Vrieſkaſten. 
Eingeſandt. 


In den Zeitungen wird uns wider Erwarten 
angezeigt, die Grundſteinlegung zum Kriegerdenk⸗ 
male ſolle um 1 Jahr ausgeſetzt werden, weil ſich 
vielleicht ein dazu geeigneterer Platz vorfinden könnte. 

Nach unſerer Meinung baben wir in der Stadt 
nur 2 Plätze, das ſind der alte und der neue Markt. 
Da ſich auf letzterem die Königl. Commandantur be- 
findet, jo wird ſich kein geeigneterer Platz als dieſer 
vorfinden; es wäre alſo zu wünſchen, wenn ſonſt 
nicht andere Hinderniſſe vorhanden ſind, mit der 
Grundſteinlegung nicht zu zögern und ſelbige am 
Sedan⸗Tage zu vollziehen, da wir überhaupt gegen 
andere Städte Deutſchlands damit ſehr zurückgeblie⸗ 
ben ſind. 

Mehrere patriatiſch gefinnte Bürger, 


Aufruf, 


— Einen ſolchen erläßt ſoeben der Vor⸗ 
ſtand des Vereins für Reform der Schule, 
gez. v. d. Leeden, in Berlin folgenden Wort⸗ 
lauts: „Vor einigen Wochen ſollte nach dem 
Vorbilde der berüchtigten Marienerſcheinungen in 
Frankreich, ein ähnlicher Humbug in Marpingen 
(Rheinprovinz) in Scene geſetzt werden; die Da- 
wiſchenkunft der Behörden verhinderte die Ab⸗ 
icht, denn vor der Polizei haben die kirchlichen 
Wunder noch niemals Stand gehalten. 


Bei dieſer Gelegenheit wurde amtlich feſt⸗ 
geſtellt, daß der katholiſche Pfarrer Neureuter 
in Marpingen bei den beabſichtigten Mariener⸗ 
ſcheinungen betheiligt geweſen jet, auch weigerte 
er fi, der Anfforderung des Landraths nachzu⸗ 
kommen, um mittelſt ſeiner Autorität, die bethörte 
Menge von Zuſammenrottungen abzuhalten. 

Ebenderſelbe Pfarrer Neureuter war ſeit 
Jahren Lokalſchulinſpekter in Marpingen, und 
ertheilte im Auftrage des Staates den Religions⸗ 
unterricht in der dortigen Volksſchnle. 

Am 21. Juli er. wurde Neureuter in Folge 
der oben beſprochen Vorfälle, von der Königl. 
Regierung zu Trier aller ſeiner Schulfunktionen 
enthoben. 

Solche Schulinſpektoren und Religionsleh⸗ 
rer wie Pfarrer Neureuter, verurſachen das Her⸗ 
anwachſen einer fanatiſchen, uwiſſenden Bevoͤlke⸗ 
rung, welche die Mitglieder der ſchwarzen Inter⸗ 
nationale in die Volksvertretung ſendet. 

Durch die Verfügung der Regierung vom 
21. Juli iſt nunmehr ein Widerſacher des Staats 
und der geſunden Vernunft amtlich unſchädlich 
für die Schule gemacht worden, aber Hundert 
Andere impfen in der preuſſiſchen Volksſchule, 
nach wie vor, in den Religionsſtunden der here 
anwachſenden Jugend die ſtaatsfeindlſchſten Leh⸗ 
ren ein, und nähren in derſelben den religiöſen 
Fanatismus, oder dieſelben verhindern als Schul⸗ 
Inſpektoren, daß wahrhaft patriotiſche Lehrer die 
deutſche Jugend mit der Liebe zum Vaterlande 
und mit allem idealen Streben erfüllen, ſowie 
auch mit allen nützlichen Kenntniſſen ausrüſten, 
damit ſie als Männer materiell und geiſtig auf 
eigenen Füßen ſtehen können. 

Hier gilt es die Hand ans Werk zu legen, 
hier gilt es ſchnelle Abhilfe zu ſchaffen. 

Der unterzeichnete Vorſtand richtet daher 
an alle Leiter und Lehrer der preußiſchen Volks⸗ 
ſchulen, ſowie an alle Gemeindemitglieder, denen 
das Wohl ihrer Schulen am Herzen liegt, die 
dringende Aufforderung, zu Händen ſeines 
Schriftführers S. Arons, Berlin S. W, Bern: 
burgrrſtr. 18. Berichte darüber einzuſenden, wo 
immer ein Pfarrer oder anderer Schulinſpektor, 
gleichviel welcher Confeſſion er angehöre, die 
Schulaufſicht in einem, den Intereſſen des Staats 
und der modern Volkserziehung ſchädlichem Sinne 
ausübe. Auch anonyme Mittheilungen von 
Seiten der Lehrer werden entgegen genommen, 
da jeder angeführte Fall durch Vertrauensmän⸗ 
ner des Vereins unterſucht werden wird. 

Alle eingegangenen Mittheilungen ſollen 
vom Vorſtande des Vereins geſammelt werden, 
und das geordnete Material zur Agitation in 
der Preſſe, in den Gemeinden, in den Kreisver⸗ 
tretungen, ſowie im Abgeordnetenhauſe zur Be⸗ 
nutzung gelangen, die Abgeordneten haben als dann 
die Pflicht, die Vertreter des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums zur Abhilfe ſchreiender Mißſtände aufe 
zufordern. 

Schon ſchwirren die Sturmvögel der Reak⸗ 
lion von allen Seiten, beeilen wir uns daher 
für die Intreſſen des Volksunterrichts alle ge⸗ 
jeglichen Hebel anzuſetzen. 

Alle wahrhaften Patrioten werden aufge⸗ 
fordert, bei der Wahl der Abg. ein wachſames 
Auge daraufzu halten, daß die Kandidaten, wenn 
ſie ſich als liberal ausgeben, hinreichende Garan⸗ 
tie dafür bieten, daß ſie als Abgeordnete den 
freiheitlichen Ausbau der Volksſchulen nach Kräf⸗ 
ten mit fördern werden. 

Laſſen wir das Beiſpiel Frankreichs nicht 
unbeachtet, wo jetzt ein wahrhaft liberaler Un⸗ 
terrichtsminiſter mit den liberalen Abgeordneten 
darin wetteifert, die franzöſiſche Voltsſchule mas 
teriell und geiftig mit reichen Mitteln zu fördern. 

Fürwahr, wem die Schule gehört, dem ges 
hort auch die Zukunft ſeines Volkes. Nicht durch 
Maaßregelungen der renitenten Geiſtlichen wird 
der Kulturkampf zu Gunſten des Staates been⸗ 
det, ſondern allein durch Herſtellung einer wahr⸗ 
haften und allgemeinen Volksbildung, und dazu 
kann jeder Staatsbürger ſein Schärflein bei⸗ 
tragen. 


Jonds- und Produkten- Börfe. 
Berlin, den 10. Auguſt. 


Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1393,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 168,00 G. 

do. do. (½ Stück) —— 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,25 bz. 

Bei wenig belebtem Geſchäft iſt die Stimmung 
am heutigen Getreidemarkt matt geweſen. Die Ter⸗ 
minpreiſe für Weizen und Roggen haben nicht uner⸗ 
heblich gelitten und blieben auch ſchließlich ohne Er⸗ 
holung. Das drückende Angebot gehörte vorzugs⸗ 
weiſe der Platzſpekulation an. Effektive Waare, nur 
wenig billiger als geſtern, hatte nur ſchwachen Um⸗ 
ſatz. Weizen gek. 1000 Ctr., Roggen gek. 4000 Ctr. 

Für Hafer, ſowohl in Loco, als auch auf Liefe⸗ 
rung, blieben die Preiſe jo ziemlich behauptet. Get, 
7000 Ctr. 

Rüböl hat abermals im Preiſe gewonnen und 
15 Markt ſchloß nach mäßigem Geſchäft auch recht 
fe 


Spiritus war eher etwas beffer zu laſſen, wurde 
aber nur wenig gehandelt. Gek. 50000 Liter. 
Weizen loco 180-225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 143-180 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 137—174 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150193 K pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 188 220 Ar, Futterwaare 178-187 Ar 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,0 A bezahlt. 
— Oel ſaaten: Raps 298,00 — 309,00 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 295,00 305,00 „ bezahlt. — 


— 


— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
33 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 48,0 A 
bez. 

Danzig, den 10. Auguſt. 

Weizen loco fand am heutigen Markte ungeach⸗ 
tet der flau lautenden auswärtigen Depeſchen aus 
England und Holland doch rege Kaufluſt und ſind 
1000 Tonnen zn vollen feſten Preiſen gekauft wor⸗ 
den. Bezahlt wurde für neu weiß aber feucht 124/5 
pfd. 196 Ag, 126 / pfd. 200 Ar, außerdem iſt für 
verkaufte 60 Tonnen neuen fein glaſigen 133 pfd. 
Weizen der Preis unbekannt geblieben; ferner wurde 
gezahlt für vorjährigen oberpolniſch hell aber gelit⸗ 
ten 122 pfd. 175, 178 Ag, bunt mit Auswuchs 122 
pfd. 185 A, hellfarbig mit Auswuchs 125 pfd. 191 
Ax, 126, 127 pfd. 192, 195 Ag, hellbunt geſund 
129/30, 130 pfd. 205 A, alt gut bunt 129 pfd. 202 
pro Tonne. Termine matter. Regulirungs⸗ 
preis 196 Ar. 

Roggen loco unverändert, alter 127 pfd. 162 
Ax, neuer 125 pfd. 166 Ar pro Tonne bezahlt. 
Umſatz 25 Tonnen. Termine nicht gehandelt. Re⸗ 
gulirungspreis 156 A. — Gerſte loco neue kleine 
113 pfd. zu 148 A pro Tonne gekauft. — Erbſen, 
April⸗Mai Futter⸗ 140 A Br. — Rübſen loco 
feſter und mit 290 A pro Tonne bezahlt. Regu⸗ 
lirungspreis 290 Ar. — Raps loco ebenfalls feſter 
und mit 290, 292 A pro Tonne bezahlt. Termine 
September⸗October 295 KA bezahlt. 


Breslau, den 10. Auguſt. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 16,40—18,50—20,60 Ar, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſ. 14 15,80 17,20, neuer 16—17,80 
Ax, galiz. 1314,50 15,00 Au. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50—12,50—13,00—13,50 Ax per 100 
Kilo. — Hafer 16,00—18,80—19,70 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 16,70 —18,50—19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 Ax pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 11,00 12,00 13,00 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10-7,40 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 26,50 —27,25—29,00 Ar. — Win: 
terrübſen 22,50 26,25 28,25 Ar. — Sommer⸗ 
rübſen 


Getreide- Markt. 


Eborn, den 11. Auguſt. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 185-190 Ag. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 A 

do. neuer per 1000 Kil. 158 160 Ag. 
Gerſte per 1000 Kil. 145-150 Ar. Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 160-165 Ak. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 280 286 Ar. 
Rübkuchen per 50 Kil. 7½ —8½ Ar. 


Cohn.) 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 11. Auguft 1876. 
10,/8. 76. 
Fonds. ziemlieh fest, still. 
Russ. Banknoten . 266—45266—25 
Warschau 8 Tage . . 265--751266—75 


Poln. Pfandbr. 5% 76 76—10 
Poln. Liquidationsbrisfe. 67—20 67—30 
Westpreuss. do 4%. 95—20 95—20 
Westpreus. do. 4½% 102100102 

Posener do. neue 4% 95 —25 95—20 


Oestr. Banknoten . 


. 164 —95164— 5 
Disconto Command. Anth. . 


109—80|109— 90 


Weizen, gelber: 
Sept.-Octbr. . . „ . . 196—-501188—50 
April- Mai. 199 199—50 
Roggen 
loco 147 147 
August e . 146 147. 
Sepi-Okt. 8 14750148 
April-Mai . 156 155— 50 
Rüböl. 
Septr-Oktb.... 2... .„ 66—70 66—40 
April-Mai 5 : 67—80| 67 40 
Spirtus: 
ee 48— 20 48 
Augusisept...... 2 47—90 47—80 
Sept-Okt... . 2. 2... 4850| 48-20 
Reichs-Bank-Diskont 40%) 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche Beobachtauge n. 
Station Thorn. 


10. August. Jemen Th.) Bd, Auf. 
2 Uhr Nm. 330,32 29,0 W. 
85 Uhr 5 386,84 17,0 Ol ht 

. Uguſt. 
6 Uhr M. 335 13,6 O2 ht. 


Waſſerſtandaden 11. Auguſt — Fuß 9 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Fallen des Barometers und ſüdlicher Wind mit 
trübem Wetter in Schottland und Irland deuten 
die Nähe eines neuen barometriſchen Minimums auf 
dem Ocean an; doch iſt die Witterung in Europa 
noch ſehr ruhig, leichte Winde und Windſtillen herr⸗ 
ſchen vor und der ziemlich hohe Barometerſtand in 
Deutſchland hält noch an; die Vertheilung des 
Druckes iſt aber unregelmäßig. Der Himmel iſt im 
Oſtſeebecken meiſt bedeckt, im Innern des Continents 
größtentheils heiter. 

Hamburg, 9. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Juſerate. 


General-Auction. 
Dienſtag, d. 22. Auguſt 1876 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im neuen Criminalgebäude Mö⸗ 
bel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen, ſowie 30 Stück Hanfgurte 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 

werden. 

Thorn, den 5. Auguſt 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
ane 
Rrieger⸗VUerein. 
Sonntag, den 13. d. Mts. Kon⸗ 
zert in der Ziegelei, ausgeführt von 

der Kapelle des Vereins. 
Kaſſen⸗Eröffnung Nachmittags 
Anfang 5 Uhr. 

Entree: Mitglieder pro Perſon 10 
Pf.; Nichtmitglieder pro Perſon 25 P 
Thorn, den 11. Auguſt 1876. 

er 
Sonntag, den 13. Auguft 1876 
Großes 
Scheibenſchießen, 
Concert u. Tanzvergnügen. 
Buchholz, 
Pbilirvamable. 


Handwerker- Verein. 
Montag, d. 14. Aug. Abends 7 Uhr 


CONCERT 


in Wieser's Garten zu Mocker. 
Eintrittsgeld für Mitglieder 10 Pf., 
für Nichtmitglieder 25 Pf. 
Der Vorſtand. 
Auction. 
Dienftag, den 15. d. Mts. von 9 
Uhr ab werde ich im Hauſe Butterſtraße 
96 und 97 2 Treppen verſchiedene ma⸗ 
hagoni und birkene Möbel als Sopha, 
Schränke, Tiſche ac. Zinn, Kupfer, Haus⸗ 
und Küchengeräth verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator. 
Starke ſchmiedeeiſerne 
Bänke vor den Häuſern und in Erb» 


— 


Walter Lambeck 
Bud-, Kun k- 
Muſikalien⸗ 
Handlung. 


vortheilhafte 
Bedingungen 


und 


größte Auswahl. 


su)  ApfelfinenSaft, 


äußerft wohlſchmeckend und erfriſchend a a u u zn 


Flaſchen mit 1% Pfd. 1 M. 30 Pf. 
Neuſtädtiſche Apotheke. 


Neue Fettheringe 


empfiehlt billigſt 
Adolph Plonski, 
—Brückenſtraße. 


Warnung. 


Da mein Mann ſich dem Trunke 
ergeben, warne ich Jeden demſelben 
Etwas zu borgen, da ich für etwaige 
Schulden nicht aufkomme. 

Auguste Jeuthe. 


Em ſelbſtſtändiges Gut 
in Wſtpr., ¼ M. von der Stadt, ½ 
M. vom Bahnhofe, dicht an der Chauſſee, 


mit 900 Mrg. gutem Acker, 90 Mrg. 


2 ihn. Wieſen, etwas Laubholzſchonung, 
Torflager; mit maſſiven unter Stein 
gedeckten Gebäuden und großem Wohn⸗ 
hauſe ſoll mit voller Ernte und In⸗ 
ventar bei feſter Hypothek mit ſehr ges 
ringer Anzahlung und Kaufpreis ver 


Aufklapp⸗ | Zeitung. 


Himbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 


begräbniſſen zu gebrauchen, billig zum] beſter Qualität ſiets vorräthig bei 


Verkauf bei C. Labes, Brückenſtr. 14. 


L. Dammann & Hordes. 


Bekanntmachung, 
die Ausgabe von Noten der Reichsbank zu 
100 Mark betreffend. 


In nächſter Zeit werden zunächſt bei der Rei! s⸗Hauptbank Noten der 
Reichsbank zu 100 Mark ausgegeben werden, deren Beſchreibung wir 
nachſtehend zur öffentlichen Kenntniß bringen. 


Berlin, den 6. Auguſt 1876 


Reichsbank-Directorium. 


von Dechend. Boeſe. Roth. Gallenkamp. Herrmann. Koch. v. Koenen. 


Beſchreibung der Noten der Reichsbank zu 
Mark. 


100 


Die Banknoten find 10,25 cm. hoch, 16 cm. breit, in blauem Kupfer⸗ 
ſtichdruck auf Hanfpapier hergeſtellt, welches als Waſſerzeichen links und rechts 
oben die Werthzahl „100“, unten die Buchſtaben „R. B. D.“ enthält. 

Die Schauſeite zeigt auf hellem, reichgemuſtertem Unterdruck, welcher 
in drei Felder getheilt und von einem dunkel erſcheinenden Rande eingefaßt iſt: 

1) in der Mitte die guillochirte Werthzahl „100“ mit der in Reliefmanier 
ausgeführten Umſchrift „Ein Hundert Mark Reichswährung“, 
umgeben von Merkurſtäben in vier halbkreieförmigen Zwickeln und fol 


Reichsbanknote 
Ein 

Hundert Mark 
zahlt die Reichsbank-Hauptkasse in Berlin ohne Legitimations- 

Prüfung dem Einlieferer dieser Banknote. 

Berlin, den 1. Januar 1876 
Reichsbank-Directorium 
v. Dechend. Boese. Rothe. Gallenkamp. Herrmann, Koch. v. Koenen. 

2) links das Wappen des Deutſchen Reichs, 
3) rechts den Kopf der Minerva in Reliefmanier, umgeben von Lorbeer⸗ und 
Eichenzweigen, darüber Schilder mit der Bezeichnung „100 Mark 
100%, darunter längliche guillochirte Roſetten mit der weiß erſcheinen⸗ 


genden Text: 


den Zahl „100“. 


4) unten in Rothdruck den auf beiden Seiten von guillochirten Kreiban⸗ 
ſätzen umgebenen Control⸗Stempel des Reichsbank⸗Directoriums mit dem 
Reichsadler und der Umſchrift „Reichsbank-Directorium“, 


5) als Rahmen ein Flechtband 


mit dem Worte „Banknote“, ale 


Randverzierung die Zahl „100“ in vielfacher Wiederholung. Oben 
im Rahmen befindet ſich ein Schild mit der Inſchrift: „Ein Hundert 


Mark“, unten in Diamantſchrift 
Wer Banknoten nachmacht 


die Strafandrohung: 
oder verfälſcht, oder nachgemachte oder 


verfälſchte ſich verſchafft und in Verkehr bringt, wird mit Zuchthaus 
nicht unter zwei Jahren beſtraft. 
Die Rückſeite zeigt auf guillochirtem Untergrunde 
1) in der Mitte in einem breiten Rahmen zwei knieende geflügelte Kna⸗ 
ben, welche einen Kranz halten, deſſen Inneres eine Roſette mit der 


Mar 
Inſchrift: 100 bildet, 
Mark 


2) links und rechts die Strafandrohung in dreimaliger Wiederholung, 
3) oben in Rothdruck zweimal die Nummer mit der Litera (a. b. c. d.), reigeſchäft. 
4) unten die Werthbezeichnung „Ein Hundert Mark“. 


— —— 2 — 


kauft werden. 
Näheres in der Expedition dieſer 


rere 


Ich zeichne 


Dr 


Eiſen⸗Rurzwaa⸗ 


eee 


Avis! 


Mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Orte 


Altſt. Markt und Schuhmacherſtr.⸗Ecke Nr. 428 


Stab-Eifen- und 
rengeſch 


etablirt habe und empfehle daſſelbe unter Zuſicherung ſtrengſter Reel⸗ 
lität dem geehrten Publieum zur geneigten Beachtung. 

Meine jetzigen Einkäufe zu den nunmehr wohl auf den niedrig ⸗ 
ſten Standpunkt angelangten Eiſenpreiſen ſetzten mich in den Stand 
gute Waare ſehr billig liefern zu können. 


Hochachtungsvoll 


üll 


Victor Wilk. 


fließt, wenn man in den Stamm 


Wirkung. 


und zart wird. 


heiten der Hant. 


Preiſe. 


ef- N -e 
Dr. St. Leugils 
Dirken-balsam. 


Schon der vegetabiliihe Saft allein, welcher aus der Birke 


ſchengedenken als das ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Balſam bereitet, ſo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, jo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen fait 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 


Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unrein« 
Preis eines Kruges Ar 3. Die laut Gebrauchs- 
Anweiſung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und Benzoe⸗Seife p. 
Stück Ar 1, mit Poftverfendung 20 &. mehr. 


General⸗Depot in Frankfurt a. M. bei G. C. Brüning. 
ln u nu ne ra a an 


Händlern höchſter Rabatt. 
ieee eee LT ai e 


derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Men- 


Maſſenverkauf von 
Möbeln 


Berlin, Wallſtraße SSa, 1 Tr. 

Die Reſtbeſtände werden zu den nachſtebenden feſten Preiſen 
ausverkauft: 2 thürige Mahagoni⸗Kleiderſpinde 12 Thlr, 6 feine Stühle 
9½ Thlr., Wäſche⸗ und Küchenſpinde 9— 12 Thlr., gut gearbeitete So⸗ 
phas 12 Thlr, Sopha⸗ und Ausziehtiſche 3½ —9 Thlr., Betiftellen, 
Waſchtoiletten und Kommoden 4—10 Thlr., Spiegel von 20 Sgr. bis 
50 Thlr., elegante Garnituren in Plüſch, Rips und Seide bis 85 Thlr, 
dunkel gewordene Möbel halber Preis. 


Nußbaum und Mahagoni gleiche 
Der Verwalter. 


Mein 
Epidermaton, 


fein von mir aus aromatiſch⸗balſami⸗ 


ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in An⸗ 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som- 
mer, wo die Bildung von Sommer— 
ſproſſen ſtets ftattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Geſichtsflecken verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche be— 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An ⸗ 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. a Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. A Flaſche 
und bei zwölf auf 12½ Sgr. à Flaſche 
feſtgeſetzt. 

Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 

1 Treppe. 


Die Gewinnliſte 


der - 
Perliner Slora ET Sina is um Otto: 


liegt bei mir zur Einſicht aus. 
Walter Lambeck. 


Lehrlingsgeſuch 
Ich ſuche unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen einen Lehrling für mein Kondiko⸗ 


A. L. Reid in Bromberg. 


Regen- Mäntel 

2 Thlr.! 

Raiſer-Palelols 
I, Thlr.! 
Havelocks 
4*⁰ Thlr.! 


von nur decartirten Stoffen. 
Coſtumes 
in Wolle, Barege und Per⸗ 
cals wegen vorgerückter 


Saiſon 
zu ermäßigten Preiſen. 


S. Hlein, 
204.20 ere 204. 
Berlin. 

NB. Beſtellungen auf 
Damen⸗Confection jeder Art 


werden ſorgfältig u. prompt 
ausgeführt. 


1 


Gänzlicher Ausverkauf. 


ämmtlicher Schuhwaaren unterm Koſten⸗ 
preiſe. Laden nebſt Wohnung zu 
vermiethen. 


Binerowski, Thorn Neuftadt, 


Das in Inowra zlaw in der Bahn 
hofsſtraße am Bahnhof belegene 


Gaſthaus zur Eifenbahn 


mit 18 Wohnzimmern, 2 großen und 
2 kleinen Küchen, geräumigen Stallun⸗ 
gen, Wagenremiſen, gewölbten Kellern, 
Getreideſchüttung und allem Zubehör 
ſoll vom 1. April 1877 anderweit ver⸗ 
pachtet werden. 
eine kleine Wohnung können ſofort ab⸗ 
gegeben werden. Etwa 12 Morgen 
daran ſtoßenden Ackerlandes, worauf 
elwa zur Hälfte vorzügliche Luzerne, 
ein Familienhaus mit 2 Wohnungen, 
eine Scheune und ein geräumiger Eis⸗ 
keller können mitverpachtet werden. 
Offerten wolle man an Hin. Rechts⸗ 
anwalt Fellmann in Inowraclaw 
richten. 


Soeben erſchien in G. Pönicke's 
Schulbuchhandlung in Leipzig u. 
iſt durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 


Das Schach⸗ 


oder 
Königs- Spiel 
in einigen Stunden zu erlernen 
don 


O. Klemich, 


Akademie ⸗Direktor in Dresden. 
Preis 1 Mark. 

Dieſes Weikchen iſt in einer 
ſo leichtfaßlichen und leichtver⸗ 
ſtändlichen Weile abgefaßt, daß 
ſelbſt der Ungeübteſte in kurzer 
Zeit dieſes geiſtreiche Spiel durch 
das bloße Durchleſen des Werk— 
chens erlernen wird. Allen An⸗ 
fäugern des Schachſpiels iſt 
daſſelbe beſonders zu empfehlen! 

In Thorn vorrätbig in der 
Buchhandlg. von Walter Lambeck. 


Der Inhaber eines gut 
ſituirten Getreidegeſchäfts in 
mühlenreicher Gegend Mie- 
derſchleſtens wünſcht die com⸗ 
miſſionsweiſe Vertretung ei⸗ 
ner hieſigen größeren Ge⸗ 
treidefirma zu übernehmen 
und erbittet Offerten sub 
S. 100 poſtlagernd Lauban. 


5 Schlüſſel find verloren; den Fine 
der bitte dieſelben abzugeben in 
Carlsruhe. 


Ein junger Mann aus gu⸗ 
ter Familie, der deutſch und 
polniſch ſpricht, mindeſtens Tertianer, 
ſindet in meiner 
Kurzwaaren⸗, Glas⸗, Porzellau⸗, 
Tapeten⸗, Gewehr ꝛc. Handlung 
eine Stelle als 


Lehrling. 
Theodor Thiel, Bromberg. 
din Speicher von fonleıh, I Tleme 


Wohnung vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mietben Neuſtadt 290. Plantz. 


E. möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
wird von ſofort zu miethen ge⸗ 
ſucht. Offerten erbittet Walter Lambeck, 
Brückenſtr. 8. 

ine gut möbl. Stube mit Kabinet 

(Part.), ſofort zu vermiethen. 

Neuſtadt, Tuchmacherſtr. 173. 

(Ei mbl. Zim. mit auch ohne Beköſti⸗ 

gung iſt an 1—2 Herrn zu verm. 
Altſt. Mark 289, 2 Tr. 

In meinem Hauſe ſind gr. und kl. 
Familienwohnungen zu vermiethen; eine 
Wohnung von ſogleich. 

Abraham. Br. Vorſt. 
dine Mitbewohnerin wird gewünſcht. 
Wo? jagt die Exped. d. Ztg. 


für Schloffer! 


Beſte Beamish Schm’edelohle of⸗ 


ferirt billigt 
Victor Wilk. 
mein Droguen⸗Ge⸗ 


ber a. c. oder früher einen Lehrling; 
tüchtige Schulkenntniſſe und gute Fa⸗ 
milie Bedingung. 

Carl Wenzel. 


Men, Laden iſt mit auch ohne Woh⸗ 
nung von ſogleich zu verm. Auch 


Es predigen 
Am 13. Auguſt. 
9. Sonntag nach Trinitatis. 
In dex altſtäpt. . Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrex Geſſel. 
Mittags 12 Uhr Militairandacht u. Abend⸗ 
mahlsfeier. Beichte Sonnabend zuvor 
um 3 Uhr Nachmittag. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 18. Auguſt, Hr. Pf. Geſſel. 
In der neuſtädt evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr. Hr. Pf. Schnibbe. 
Nachmittag Hr. Pfarrer Klehs. 
(Vor⸗ und Nachmittag Collette für die 
Rettungsanſtalt in Wartenburg). 
In der evangel.⸗luth. Kirche. 


2 Fenſter zu verkaufen kl. Gerberſtr. 81.] Nachmittag 5 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 


C. Lessmann, Inſtrumentenhandl. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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